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Die Schildwache. ü 
Friedrich der Große lebte als Kronprinz in. Küſtrin, wo⸗ 
hin ihn der Zorn ſeines Vaters verbannt hatte. Doch weit 


entfernt, durch ſein Exil geſtraft zu werden, freute» er. ſich viel⸗ 
mehr dieſes Aufenthalts, wo Künſtler und Gelehrte. ihn um⸗ 


gaben, und wo er ſich ungeſtört im Schatten des Ertenntniß⸗ 
baumes ergehen durfte, deſſen Früchte ihm in Berlin unter den 


Augen Friedrich Wilhelm des Zweiten ſo ſtrenge verboten waren. 5 


Man las Voltalre's witzige Schriften, ſtudirte Bayle's hiſtori⸗ 
ſches Lericon und würzte die Freuden der Tafel mit geiſtteichen 
Weinen und noch geiſtreicheren Einfaͤllen. 

Mlötzlich drang in dieſe Stille, wie ein vernichtender Wet⸗ 
terſtrahl, der Befehl des Königs, daß der Kronprinz ſich ohne 
Verzug in die Reſidenz begeben ſolle, weil die ihm beſtimmte 
. der Eliſabeth von Braunſchweig Bevern, angekommen 

Bravrich war dieſer Verbindung ſtets abgeneigt geweſen, 
und die Köntgit batte Alles angewandt, um ihn darin zu bes 
ſtürten, Ste wolle ihre Nichte, die Prinzeſſin Amalte von 
Cugland, zur Schwiegertochter, und als Ellfabeths Portrait 
anlangte, fund ſir Mittek, einige Pinſelſtriche darauf anbringen 
zit laſſen, welche das reizende Geſicht um zwanzig. Jahre älter 
machten. 

Friedrich antwortete ſeinem Vater wit denn ſchuldigen Re⸗ 
fpeet, aber in den entſcheidenſten Ausdrücken, daß die Prinzeſſin 


iſcher Anzeiger. 
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ſeinem Ideal von weiblicher Schönheit nicht. entſpreche, daß 
er fie alſo nicht lieben könne und ſeine Hand werde er nie 
ohne ſein Herz verſchenken. Wie leicht voraus zuſehen, mußte 
dieſer Ungehorſam den König zum äußerſten Zorn reizen. 
Friedrich beſchloß daher, die Folgen feines Briefes nicht abzu⸗ 
warten, ſondern den langgehegten Plan, der Thrannei feines Va⸗ 
ters durch eine Flucht nach England zu entgehen, zur Aus füh⸗ 
rung zu bringen. Ohne den pecuniären Beiſtand feiner Mutter 
war vieſe jedoch nicht mögliche Auferdem mußten vor feiner 
Abreiſe noch“ manche Familien⸗Angelegenheiten geordnet werden, 
und der Prinz machte ſich deßhalb gleieh nach dem Courier, 
der dem König; ſeine Antwort brachte, auf den Weg nach 
Berlin. 

Eliſabeth war mit ihrem Vater, dem Serzeg Ferdinand 
Albert, in jenen in der Königstraße belegenen Pallaſt einquar⸗ 
tirt worden, den einſt der Kronprinz bewohnt hatte. Sie horte von 
ihrer Kammerfrau, daß die Wohnzimmer des Prinzen ſich noch ganz 
in dem alten Zuſtande befänden, und begierig, ihren künftigen Ge⸗ 


mahl, den ſie erſt im Vilde geſehen, aus ſeiner Umgebung 
kennen zu lernen, schlüpfte fie oft, wenn ihr Vater ausging, 


hinüber. Sie, fand dort eine Sammlung vortrefflicher Bücher, 
meiſt vom Gebiete des Schönen, welchem auch ſie ſich zuneigte. 
Auf dem Notenpult lag ein Flötenconzert von Quanz, und der 


Schreibtiſch enthielt Poeſten in franzöſiſcher Sprache. Die 
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Mehrzahl derſelben war an ein weibliches Ideal gerichtet, welches der 
königl. Dichter nicht zu nennen wußte, und das Eliſabeth gern 
mit ihrem Kigenen Namen belegt geſehen hatte. Die Prinzeſſin 
war ſehr ſorgfältig erzogen, und ſo konnte der hohe, edle Geiſt, 
der in dieſen Räumen gewaltet, nicht wirkungslos an Br 
Seele vorübergehen. 

Während Eliſabeth ſich jo den ſüßen Gedanken an die 0 
bingab, überließ eh der gon g in feinem Gatinet dem wifbeften Born 
über bie Vergängenfeit Die Generale von Burdenbrock und 
Waldow ſuchten ihn vergebens zu beſänftigen. Er zerknitterte 
wüthend den Brief des Kronprinzen und warf ihn zuſammenge⸗ 
ballt in die Zimmerecke. „Dieſer ungerathene Sohn,“ begann 
der König, „wird mich noch in die Grube bringen. Hat er mir 
wohl je die geringſte Freude gemacht? Er weiß, daß ich das 
weibiſche, ſtubenhockeriſche Weſen nicht leiden kann. Aber hat man 
ihn wohl je zu Pferde oder auf der Jagd, geſehen? Vom Morgen bis 
zum Abend ſitzt er über den vertraeten Büchern, ſchmiedet wohl gar 
Verſe oder bläft die Flöte. Statt ſich beliebt zu machen und 
mit Jedermann freundlich umzugehen, verkehrt er nur mit Ge⸗ 
lehrten und läßt ſich franzöſiſche Briefe | ſchreiben. O, ich ſollte 
den Voltaire hier haben! Schinden wollt' ich ihn und ſein runz⸗ 
liges Fell über eine Trommel ſpannen. Er allein iſt es, der 
dem Fritz die neuen Ideen in den Kopf ſetzt und ihn zum Un⸗ 
gehorſam gegen ſeinen Vater verleitet.“ 


„Vielleicht,“ wandte Buddenbrock ſchüchtern ein, „hat der 
Prinz eine andere Inclination. Man ſpricht von der engliſchen 
Prinzeß Amalie 1 —7 

OO ich weiß,“ entgegnete Friedrich Wilhelm, „die Königin 
wünſcht vieſe Verbindung. Sie ſähe gar zu gern ihres Bru⸗ 
ders Tochter auf dem preußiſchen Throne. Aber daraus wird 
nichts, Frau Königin! Ich kann meinen Schwager Georg nicht 
ſeit er mich immer „ſeinen lieben Bruder, den Unter⸗ 


ausſtehen 
b Lande Hannover nicht dul⸗ 


ofſicier nennt, und meine Werber im 
den will. Nein, die Prinzeß von Vraunſchweig⸗Bevern ſoll meine 
Schwiegertochter werden, und wenn ſie in der That ſo häßlich 
wäre, wie der Brig fle findet. Waldow, Sie machen ſich 
marſchfertig, mir den Vurſchen herüberzubringen.“ 

Hier trat der Kammerdiener ein, und überreichte einen Brief 
des Kommandanten von Küſtrin. Er enthielt die Nachricht, daß 


der Prinz ſich von dort entfernt und verkleidet auf den Weg 
nach Berlin begeben habe. g 
„Schön,“ ſprach der König mit verbiſſenem Ingrimm, „jo 
ſpart er uns ja die Mühe, ihn zu holen. Waldow, Sie ſorgen 
für doppelte Patrouillen und laſſen den Flügel beſetzen, wo die 
Königin wohnt. Sie, Buddenbrock machen bekannt, daß kein 
Wirth einen Fremden aufnehmen ſoll und bewachen die Thore.“ 
Der letzte Befehl kam zu ſpaͤt. 
einbrechender Dämmerung einpaſſirt. Er wandte ſich ſogleich 
nach dem königl. Palais, um bei feiner Mutter eine Freiſtatt 
zu finden. Aber hier waren bereits alle Zugänge durch Schild: 
wachen verſperrt, und er mußte ſein Unterkommen für die Nacht 
in einem Wirthshauie ſuchen. Um deſto unbemerkter zu fein, 
wählte er ein wenig frequentirtes in der ſtillſten Gegend der 
Stadt, und der ſchlichte Gaſt, wiewohl ein Fußgänger und ohne 
Gepäck, wurde mit offenen Armen empfangen. Der freundliche 
Wirth wies dem Königsjohn ein ärmliches Hinterzimmer zur 
Behauſung an, und dieſer machte ſich's dort ſo bequem, als die 
umſtaͤnde es geſtatteten. Im Kamin brannte bald eine belle 
Flamme, Friedrich zog die Stlefel aus, ſchlüpfte mit den vom 
langen Marſch wund gewordenen Füßen in die weichen Pan⸗ 
toffeln, und wollte ſich eben ganz behaglich ans Feuer ſetzen 
als der Wirth mit verlegenem Geſichte hereintrat und ihm ſtot⸗ 


Friedrich war eben bei 


ternd anzeigte, daß allen Wirthen der Reſidenz bei hoher Strafe 


verboten ſei, irgend einen im Laufe des Tages eingefehtten ( Caſt 
die Nacht über zu beherbergen. 

So ſtand denn der künftige Thronerbe bald wieder auf of⸗ 
fener Straße, ohne Ausſicht auf ein Nachtlager und in großer 
Gefahr, von einer der zahlreichen Patrouillen angerufen zu 
werden. 

Nach einigem Beſinnen, wohin er ſich wenden ſolle, fiel 
dem Prinzen ein, daß ſein früheres Quartier in der Königsſtraße 
Wie unbewohnt ſei und ihm einſtwellen zum Verſteck 
dienen könne. Er ging auf Umwegen dorthin. Aber auch hier 
fand er den Haupteingang beſetzt. Vielleicht iſt die Hinterthür 
frei, dachte er und ſprang über den Zaun, welcher den an das 
Haus ſtoßenden Garten umgab. Vergebliche Hoffnung! eine 
coloſſale Schildwache ging mit pathetiſchen Schritten vor dem 


kleinen Thore auf und ab. 
Fortſetzung folgt.) 


nme 
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Notizen. f h An meine Voͤrſe. 

Vor einer Wache Berlins trieb ſich lange Zeit ein Ecken? Werd', o Börſe! niemals leer, 
ſteher ohne Beſchäftigung umher, bald das Gebäude, bald die 75 8 Oder all mein Frohſinn weicht! 
Soldaten vor demſelben neugierig muſternd, jo daß er die Auf⸗ Biſt Du leicht, jo e ſchwerz 
merkſamkeit des Wache habenden Offiziers auf ſich zog, der Viſt Du ſchwer, ſo iſt mir's leicht. 
ihn kurz fragte: „Wer it Er? Was will Er? wen ſucht Erk“ 
„ e wen Ae e eee ee „Wie biſt Du, Weibchen, kalt bet mi, 
wiederte phlegmatiſch der Bummler, e Veh di e e Es iſt doch zum Erbarmen!“ 
Ihnen zu fragen, ob vielleicht ſchonſt die Wache ufgezogen wor⸗ „Kauf, Männchen, mir den Zobelpel - > 


den is? Weiter wollte ick egentlich niſcht — uf Ehre!“ Dann, werd' ich mich erwarmen.“ 


— ¶ ðAꝙꝙ—— — 


Ein junger Mann fiel die Treppe hinunter. „Mein Gott!” Dreiſilbige Charade. 
rief eine Dame, welche ihm das Geleite gegeben hatte, erſchrok— Wohl in des Ozeans blauer Welle * 
8: „Si ö H 2 % Dies ö s 0 
93 5 N Sie haben ſich doch micht nee N f Die 1 Schwimmts immer, wohl in heißer Thränenfluth, 
antwortete in der Verlegenheit und Beſchanung: „„O ich bitte, Es bricht hervor aus mancher Erdenguelle, 
gar nicht! Im Gegentheil!““ Wohl fördert man's zu Tag als Grubengut; —- 
Die Wolke weint, des Himmels Blau entwich — 
Mein Wort, es wandelt mit dem Himmel ſich. 


Als in einem kleinen Theater ſowohl oben (im Paradieſe) Du nimmſt das letzte, vierte Zeichen fort, i 
als unten im Parterre Lärm entſtanden war, rief der Direktor: Gefunden Haft Du denn das erſte Wort. 
„Ich bitte um Ruhe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden!“ . W 

See Ze Ob immerhin veraltet ganz und gar 


Des laͤſt'gen Ganzen zweites Sylben-Paar, 


Wodurch iſt die Benennung Locomotibe bei den Eiſenbahnen Es ſeil — Der läßt ſich ſchnell das Zweite bringen, 


eniſtanden e N Wer hitz'ger Krankheit Stoffe i trägt. 
Durch inſolvente Kaufleute. Da ſie keine Motive haben, . 2 1 — 4 
in Loro zu bleiben, ſo ſuchen fie raſch fortzukommen. Sich selbst, — doch ohne krſſegs Zeichen; — ſelietz 
198 57 < Und dieß muß ihm, ſo mein' ich, wohl gelingen. Ay £ 
Hippel behauptete einft in einer Geſellſchaft, kein Frauen⸗ Das Ganze? treibt viel Weſen hohl und leer, 
zimmer ſchreibe je einen Brief ohne Poſtſeript. „Mein nächſter In Schrift und Wort, Muſtk und Andrem mehr. 
Brief ſoll Sie wiederlegen,“ verſicherte Frau v. N. Bald er⸗ Bei deſſen Schwatzen, unter dem Gehader 
hielt Hippel eine Zuschrift von ihr. Nach der Namensunter⸗ Schwillt, haft Du ſelbſt Verſtand, Dir wohl die Ader, 
ſchrift ſtand: P. S. „Iſt das nicht ein Brief ohne Nachſchrift?“ Und zürnend rufſt Du: ſchweige doch, Charlatan! 
— Und hinterdrein: P. 8. „Wer hat nun verloren? Ich oder H. P. 
Sie!“ s 5 (Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 
Es, Allgemeiner Anzeiger. | 


Der Allgemeine Oberfchtegifche war 


fi tes und wirflames Organ 
von Iuferaten, 8 Bu ieh iger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gekannte zur ie 


me täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


2 T 1 51 Bekanntmachung. 
Zwei Boden une e Tefgen Garmſonſtalle find vom 1. September c. anfangend, zu vermiethen. Vie⸗ 
tungsluſtige werden erſucht, den 22. Auguſt 2 Nachmittags f Uhr im Nathhaufe der Lieitation An den 5 3 
* Ratibor den 6. Auguſt 1844. 3 
e D e r ir I 


Entbindungs= Anzeige, 


Freunden und Bekannten, die Anzeige, 
daß meine gute Frau heut Nachm. 4 ½ 
Uhr von einem muntern Knaben glücklich, 
auch ſchnell entbunden ade it. 

Loslau den 8. Auguſt 1844. 


Stabik. 


— 


Es empfing wiederum eine bedeutende 
Zuſendung aller Arten Kopf⸗, Zahn⸗, 
Taſchen⸗, Nagele und Kleiverbürften, jo 
wie auch Friſeur⸗, Locken⸗, Staub: und 
Taſchenkämme, Dameneinſteckkämme und 


Scheitelhalter und empfiehlt ſolche zu ganz 


billigen Preiſen 
Ratibor den 9. Auguſt 1844. 
C. A. Kahle, 


Friſeur. 


A ut tions ⸗An zeig e. 
Montag den 19. Auguſt c. Vormittags 


11 Uhr werden von dem Unterzeichneten | 


im Supplikantenzimmer des Königl. Ober⸗ 
Sg nachſtehende Gegenſtände, 
als: 3 


1. ein ſilberner Suppenvorlegelöffel, 

2, eine dergl. Sahnkelle, 

3. eine dergl. Zuckerzange, 

4. ſechs dergl. Eßlöffel, 

5. ſechs dergl. Kaffelöffel und 

6. ein Paar dergl. Anſchnallſporen. 
an den Moeiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich veräußert werden. 


Ratibor den 8. Auguſt 1844. 
5 i Werner, 


O. L. G. Exekutor. 


— — — — . ZHj F—C˙ — 

In der großen Vorſtadt ohnweit der 
Pziuna⸗Mühle iſt ein neues Manns⸗ 
bemde gefunden worden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann ſolches gegen 
Erſtattung- der Inſertions-Gebühren bei 
dem Finder, den die Redaktion des 


Oberſchl. Anzeigers angiebt, in Empfang 
nehmen Renz u 1 f 


Matibor den 7. Auguſt 1844. 
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Bekannt m ach u m gl 


| Die dem Hospital ad St. Lazarum gehörigen, in den ſtädtiſchen Teichſtücken 
belegenen 2 Acker⸗ und Wieſenſtücke von 2 Morgen 79 [] Nuthen, ſollen an ven: 
Beſtbietenden auf 6 Jahre verpachtet werden. Termin hierzu ſteht den 19. Auguſt 
c. Nachmittag 4 Uhr im Seſſtonsſaale des Rathhauſes an. 

Ratibor den 27. Juli 1844. 


Der 


Magi ſt rat. 


Humoriſtiſche Converſation. 
Heute Sonnabend den 10. Auguſt im Keil ſchen Badeſaal vom 


Bauchredner und Sänger 
Guſtav Eiſenberg nebſt Frau. 


i o ger a mij m. 
Beſtehend aus Geſängen humoriſtiſchen und moraliſchen Inhalts, Duetten, Ge⸗ 
ſprächen in verſchiedenen Dialekten, humoriſtiſcher Vorleſung und einer komijchen: 
Scene in der Bauchſprache, verbunden mit einem Duett ebenfalls in der Bauchſprache 
geſungen. — Ohne viele Anpreiſungen find alle Freunde des Humors und Geſangs 
hierzu höflichſt eingeladen von Eiſenberg. 
Eintritt 1. Platz 5 Zr 2. Platz 2%, n Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. 
Anfang um 7 ½ Uhr. . 


Ein freundliches gut verwahrtes Logis 
beſtehend in einer Stube, Alkove nebſt 
vollſtaändigem Zubehör iſt zu vermiethen 
und zum 1. Oetober a. c. zu beziehen, 
wo? iſt bei der Redactign zu erfahren. 


Der zweite Oberſtock iſt vom 1. Octo⸗ 
ber di J. bei mir zu vermiethen. 


C. S'ch waer tz, 
Odergaſſe Nro. 147. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 10. Juli dem Regiſtrator Albert Jahn eine T., Valeri 
29. dem Tiſchlermſt. Albert Schnurpfeil eine T., Anna. — De 
J. Runczka eine T., Maria Anna. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde 
Geburten: Den su Juli dem Toͤpfermſt. Fried. Wilh. Werner eine T., Valesea 


Alber in Yung, 25% e Königl, Iufigratpe v. Eickfedt auf 
22 T. 5 


a. — Den 
n 31. dem Fleiſchermſt. 


Todesfälle: Am 4. Auguſt A 
Slapikau, au Eutkraͤftung 13 J. 3 M. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Weizen [Roggen | Gerfte | Erbſen | Hafer 
am 8.“ Scheffel koftet | = 

Auanf It. fol. pf. J. Rl. ſgl. pf. Rl. ſgl. pf. ] Rl. sgl. pf. L Rl. gl. pf. 
„Wache Hochſter Preis 116 6 10 3— [27 24 Kur. 6: 

4. j g a \ 2 2 4 u + - 
Niedrigſter Preis‘ 27] |25] 6260 6/— 28 1156| — 

* Mit einer, Beilage, 

e ur 


Verlegt und redigirt unter 


Verantwortlihkeit der Hirt ſchen Buchhandlung in Natibor. 


Im Verlage der Gebrüder Reichen » 
bach in Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau vorräthig bei Ferdi⸗ 
nand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen dur h die Hirtſche Buch: 
handlung in Ratibor: 


Populäre Sternkunde 


oder leichtfaßliche und unterhaltende 
Darſtellung der 
Wunder des geſtirnten 
Himmels. 
Ne'bſt einem Anhange 
uͤber das Weſentlichſte des Ka⸗ 
lender u. der Witterungslehre 
Vo n 
Dr. G. A. Jahn. 
Mit 9 Jafeln Abbildungen. 
36 Bogen. 2% . 
Das gegenwärtige Handbuch der Aſtro— 
nomie wird ſich zur ausgebreiteſten Be⸗ 
nuzung um jo mehr empfehlen, als der 
Verfaſſer einer Allen verſtändlichen und 
mathematiſche Vorkenntniſſe nicht voraus⸗ 
ſetzenden Darſtellungsweiſe ſich bediente, 
um die Verbreitung gründlicher Kenntniß 
einer Wiſſenſchaft zu befördern, welche 
immer mehr ein Gemeingut aller Stände 
zu werden würdig erſcheint. 


1843. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor iſt zu haben: 


e er 
Kredit : Auftitute 
emeinen und das Hypotheken⸗ 
Inſtitut insbeſondere. 
Nebſt Vorſchlägen zur Errichtung einer 


im 


Real⸗Hypotheken⸗Bank im Königreiche 
Böhmen. 
Von Friedrich Grafen v. Deym. 


gr. 8. Prag, Haaſe Sohne. broſchirt. 
: 17 /% Sn. 


dem Handbook of 


In allen Buchhandlungen Schleſiens ift | 
vorräthi), in Breslau bei Ferdinand 
Hirt Mafchmarkt Nr. 47), fo wie für 
das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt' ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 

E A. Meerberg, 


beluſtigende 


Kartenkuͤnſtler, 


eine Anweiſung zu (113) größtentheils 
noch unbekannten, leicht ausführbaren und 
hoͤchſt überraſchenden Kartenkunſtſtu⸗ 
cken. — (Quedlinburg, bei Ernft.) 
Geh. Preis 10 n. 

Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Bü⸗ 
chelchen die Anleitung, wie man mit leicht 
ausführbaren Kartenkunſtſtücken eine Ge: 
ſellſchaft angenehm unterhalten kann. 


Unterricht fuͤr die Liebhaber der 


Kanarienvoͤgel, 


wie dieſelben zum Vergnügen in und au⸗ 

ßer der Hecke behandelt werden müſſen. 

— Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, 

Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglige, Doms 

pfaffen zu warten, zu zähmen und zu un⸗ 

terrichten. (Quedlinburg! bei Ernſt.) 
geh. Preis 10 n. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor iſt zu haben: 


e r 
Kunſtfreund und Kunſtkenner, 


oder Anleitung, wie Kunſtgegenſtände, ins⸗ 

beſondere Cartors, Gemälde und Statuen 

betrachtet werden müſſen und wie man ſich 

ein Urtheil darüber aneignen kann. Nach 

taste von G. L. 

Feldmann. 8. Peſth, Verlags⸗Ma⸗ 
gazin. broſch. 15 . 


Ratibor, Sonnabend den 10. Auguſt 184. 


Anfang Juni erſcheint in meinem 
Verlage: 2 


Die 
Land wirthſchaft 
in ihrem Zusammenhange 


Chemie und Pyhſik, 
Meteorologie 


von 
J. B. Bouſſingault. 
Aus dem Franzoͤſiſchen 
von 


Dr. R. Graeger. 

Erſten Bandes Afte Lieferung. 
Preis für 2 Bände in 4 Abtheilungen 
oder 8 Lieferungen circa 3 N 
Halle, Mai 1844. a 

Ch. Gräger. 
Zu geneigten Auftraͤgen em— 
pfiehlt ſich die Buchhandlung von 
Ferdinand Hirt in Breslau und 
Ratibor. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor iſt zu haben: 


Photogeniſche Künſte. 


Gründlicher Unterricht über die Theorie 

und Praris des Daguerreotypiren, Photos 

graphiren, Kalotypiren, Cyanotypiren, 

Ferrotypiren, Anthotypiren, Chryjotypiren, 

Thermegraphiren, mit Einſchluß der Kunſt, 

farbige Daguerreotyp⸗Portraits hervorzu⸗ 
bringen. 


Von G. T. Fiſcher. 


Mit Abbildungen. 8. Peſth, Verlags⸗ 
Magazin. broſchirt 10 . 
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Im Verlage des unterzeichneten Inſtituts erſcheint und iſt in den Hirt'ſchen —Architek toniſches. 


Buchhandlungen in Breslau und Ratibor vorräthig: 
Ein neues deutſches Nation 


Ügemei den e ii Bei Dannheimer in Eßlingen it 
* % egeben von Karl 8 ld. erſchienen = borräthig bei Ferdinand 
2 E 5 Der utfche Rechtsf d i g zum Ve ſtändni Hirt, in Breslau (am Na ſchmarkt No. 
& f che reund. n 1 Ve ſtändniſſe, 47), fo wie für d 8 D 
2 zur Anwendung theilung der in Deutjchland geltenden Rechte. ſchleſten u beziehen = ER. 
W Von Dr. jur. Julius Creizenach in M Ne 5 1 9 — in Ras die Hir t'ſche 
2 Volksfaßlich und in Beziehung auf die Gewerbe und das bür⸗ uchhandlung or: 
822 Von Dr. Fr. A. Waldner in Karlsruhe. 2 
FE e Reiſende der neuern Zeit. Von Karl Andree J. B. Weiß. Handatlas 


if. * 
tslehre, oder leichtfaßliche Darſtellung der | * 12 

e zur Erhaltung und Befeßtgung — x der griechiſchen und roͤmi— 
| ſchen Saͤulenordnungen mit 
vielen Details über Eon. 


ſtruktion, Zuſammenſtellung 


und ierung der archi⸗ 
tektoniſchen Glieder. 


146 Blätter zum Gebrauche für 
Architekten, Handwerker, Bau— 
und Gewerbeſchulen nach den 
vorzuͤglichſten Quellen bearbeitet 
und mit erlaͤuterndem Text 
ſyſtematiſch und chronologisch ge— 
ordnet von einem Architekten. 


Reuchlin, von Ludw. Braunfels. — Luther von Den hard. — Pa⸗ 
ae Quitzmann. — Joh. Keppler von Berthold Auerbach. 
— Juſtus Möſer von Karl Buchner. — Herder von B. Denhard. 
— Johann Sebaſtian Bach von A. Lewald. 2 
immelkunde. Volksfaßlich bearbeitet von Moritz A. Ster nin Göttingen. 
Mineralogie und Geognoſie. Volksſaßlich bearbeitet von Dr. 
I. bon Leonhard in Heidelberg. 1 
Geſchichte der deutſchen Literatur. Von Dr. Theodor Erei- 
— ) zenach in Frankfurt a. M. ; 
2. Walhalla deutſcher Dichter und Blumenleſe deutſcher 

Proſaiker. Line ausgewählte Zuſammenſtellung des Schöniten und 

Anſprechendſten aus der deutſchen Literatur in Verſen und Proſa nach der 
Zeitfolge, nebſt Charakteriſtik der hervorragendſten Schriftſteller und ihrer 
Werke. Von Berthold Auerbach und Mehren. 

Die Zeit iſt endlich gekommen, wo das reiche Wiſſen unſerer Gelehrten, 
Geſammtgut der ganzen Nation werden ſoll, und Männer, hochgeehrt in der ele zy 
Wiſſenſchaft und hochgeachtet durch ihr warmes Herz für die Beſtrebungen der Zeit, Klein Quart Preis 3% Se. 
haben ſich hier zuſammengefun en, um einen Jeden, weß Standes er ſei, der nach e — 

Bildung und Wiſſen ſtrebt, zu befriedigen und zu fördern. Ohne gelehrten Prunk J * 
wird hier einem Jeglichen das Beſte deſſen geboten was die deutſche Wer ſich niche vie theuren Werke von 
tion zur gebildetſten der heutigen Welterhebt. Wir fordern daher Stuart und Revett und e been 
fee e einer ächten Bildung auf, von dieſem Werke nähere Eins Sammlungen, welche de 8 Schoͤnſte aus 

icht u nehmen, und in ihren Kreiſen für deſſen Verbreitung zu wirken. der griechiſchen und 

ei der Großartigkeit des Unternehmens liegt demſelben auch die reellſte Abſicht zuſammengeſtellt geben, kaufen kann, dem 
zu Grunde. Nur Werke von dauerndem Werthe werden Gier geboten. Kein Abon⸗ iſt durch diefen Atlas ein genügender Er⸗ 
nent darf die mindeſte Befürchtung hegen, durch irgend Täuſchung oder Zwang ſatz geboten. Er enthält da efte und 
Nachtheil zu erleiden. Von zehn zu zehn Halbbänden, wozu man ſich verkindlich Gediegenſte aus der Saulenordnung der 
macht, ſteht es Jedem frei, von dem Abonnement zurü kzutreten und iſt Niemand Alten und dazu in bronologiſcher 8 
Annahme der Fortſetzung verpflichtet, wenn Gegenſtand und Bearbeitung leines mit erlaͤuterndem Text. Der Stich Tiefer 
B falls ſich nicht erfreuen ſollten. Einzelne Halbbante werden jedoch unter keiner f Blätter ſtebt dem keiner ähnlkren Arbeit 
Bedingung abgegeben. 4 RN 5 1 nach und der Preis iſt ungemein billig. 
.- * a: 8 die andere Wiſſenſchaft vollſtändig iſt. kann ſolche in einer dazu | Es mögen alſo Archi eſonderg — 
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nden 


Unter der Preſſe beſi 


iſchen Baukun ft, 


beſonders veranſtalteten Ausgabe auch enz bezcgen ERBEN ISA gehender, jo wie Maurer und Zimmer: 
u bedeutend erhöhtem Ladenpreiſe. mei er und welche an 


e werker, 
Der böchft geringe Subjiriptionspreis bleibt fortwährend per Halbband von 10 bis cla ſiſchen Formen ibren Geſchmact bilven 
0 ſerun, wollen 1 Ban⸗ und 
Ausführliche Proſpecte über das ganze Werk ſind in Arkia ue ratis — 


15 Druckbogen broſchirt 10 % erſt bei der Ablieferung zahlbar. 0 
0 Gewerbe 


Hal sruhe, im Art iſches i } ef e alt. ieie ſchoͤnen Blätter 
u erhalten. K Node mber 1843. es Fir 0 0 e dena 
i a . 23 Me * ad Oo tenzeichnung. 
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